
Bes rechunge
dem, as hicht d‚äjl‘}gé;b&tet% wırd, oder efw\„é.s härter ausgedrückt: m ‚ dem, Wwas
Jedes Werk VoNn der: Art des StL steht VOr der VWahl, entweder VOrZzugsweıse

Nachschlagewerk der alphabetisch geofdnetes Unterrichtswerk se1in. Im ersten

all. wırd CS auf viele Stichworte Wert legen und 1n lexikographischer Art deren
vielfältigen Bedeutungswandel verfolgen, womıt übrıgens auch ausgesprochener-
malen „unterrichtend“ wirkt, indem es die 1n der Diskussion der Presse und des
Alltags herrschende Begrifisverwirrung entwirrt und die Begriftsmengereı a1bzu-
stellen hilft Nach dieser Seite hin 71n wohl dıe Sallz VO Dr. ermann Sacher,
der zeıtlebens Lexikograph war, gestaltete 5. Aufl. weıtesten. Die jetzıge Aufl
hat sich davon:wiıeder etwas abgewandt. S1e bringt daher ZU mindesten 1mMm
Verhältnis den erweıterten. Sachgebieten wenıger Stichwörter un: behandelt
nicht alle Bedeutungen, in .denen diese begegnen, sondern vieltach LLUTr einen durch

jeweilige Stichwort bezeichneten Gegenstand. Das bietet die Möglichkeit, diesen
Gegenstand INso einläßlicher zu behandeln Man Maa  5 diese Wendung bedauern,
WIr aber zugeben mussen, da{ß auch für s1e geyvichtige Gründe angeführt werden
können.+  f  Besprechunge  V  1  n Hém‚ W:  S  A  a% hicbt d‚ä.?x"5;é;bértexä W1rd,ude‚r erwa.sharber wusgedruckr _ix_1lv‘dcm; ‚yv‘s\.s  fehlt,  Jed  es Werk von der Art dlés StL steht vor der %73‘.h1*, entweder vorzugsweise  Nachschlagewerk oder alphabetisch geordnetes Unterrichtswerk zu sein. Im ersten  all wird es auf viele Stichworte Wert legen und in lexikographischer Art deren  vielfältigen Bedeutungswandel verfolgen, womit es übrigens auch ausgesprochener-  maßen „unterrichtend“ wirkt, indem es die in der Diskussion der Presse und des  Alltags herrschende Begriffsverwirrung entwirrt und die Begriffsmengerei abzu-  stellen hilft. Nach dieser Seite hin ging wohl die ganz von Dr. Hermann Sacher,  der zeitlebens Lexikograph war, gestaltete 5. Aufl. am weitesten. Die jetzige 6. Aufl.  hat sich davon:wieder etwas abgewandt. Sie bringt daher — zum mindesten im  Verhältnis zu den erweiterten. Sachgebieten — weniger Stichwörter und behandelt  nicht alle Bedeutungen, in denen diese begegnen, sondern vielfach nur einen durch  jeweilige Stichwort bezeichneten Gegenstand. Das bietet die Möglichkeit, diesen  Gegenstand umso einläßlicher zu behandeln. Man mag diese Wendung bedauern,  wird aber zugeben müssen, daß auch für sie geyvichtige Gründe' angeführt werden  x  können. -  S  _ Für- den Theolo  besonderem Interesse sein:  gen (auch für den Philosophen und Känqnisten)—\ dürften ‚von  i  in Band I die Artikel aequitas, An  passüng, 'Afbeit‚ Autorität, - Bedürfnis/ße«darf,  eruf, Berufsständische Ordnung, Bevölkerungslehre und Bevölkerungspolitik;  in Band II .die Artikel Caritas, Christentum, Christl. Gewerkschaften, Christliche  Gewerkschaftsbewegung Deutschlands, christliche Parteien, christlich-soziale Bewe-  gung, Ehe und Familie, Eigentum, Einkommen, Elternrecht.  Besonders hingewiesen sei auf die Beiträge „Berufsständ  ische Ordnung“ ‚und  „Christlich-soziale Bewegung“ von G. Gundlach. In ersterem gibt Verf. Einblicke  in die Entstehungsgeschichte von ‚Rerum novarum“‘, durch die manche bisher ver-  tretene  Mutmaßungen überholt sind; letzterer überträgt die Gedanken, die Verf.  in dem gleichnamigen Art. im LexThKirche (Bd. 2, 1. Aufl. 1931, Sp. 927 ff.) ent-  wickelt hat, verdienstvollerweise ins StL, wo sie den Leserkreis, den sie angehen,  zweifellos besser erreichen werden. — Auch die Beiträge zur Gewerkschaftsfrage  Christliche  Gewerkschaften,  Christliche  Gewerkschaftsbewegung  Deutschlands,  (  Deutscher Gewerkschafts!  bund) verdienen besonders hervorgehoben zu werden wegen  der klugen und taktvollen Weise, in der sie zu derzeit in so heißem Streit befan-  genen Fragen sich äußern. — Schließlich sei der Beitrag „Elternrecht“ erwähnt, den  zu schreiben niemand so berufen war wie der langjährige geistliche Leiter der  Kathol. Schulorganisation Deutschlands, Prälat W, Böhler; unter dem Beitrag und  im Inhaltsverzeichnis des Bandes fehlt noch  das Kreuz beim Namen des jüngst  . O. v.Nell-Breuning S._I\.  Ygrs@ör@enen.  ä—v a;n gel isches Kirc h enlexi k é n. Kircblicb-tbéolon[scbes Handwörter-  _ buch, hrsg. von H. Brunotte und O. Weber. Bd. I: A—6G. Lex. 8° (1736 Sp.)  Göttingen 1956, Vandenhoeck & Ruprecht. 68.90 DM; geb. 72.— DM.  Bereits beim Erscheinen der 1. Lieferung haben wir auf die Zielsetzung und  eologische Grundhaltung des vorliegenden Werkes hingewiesen (vgl. Schol 31  [1956] 282 f.). Nach Abschluß des 1. Bandes läßt sich deutlicher erkennen, in  welchem Maße die zu Anfang festgesetzte Linie durchgehalten worden ist. Natür-  ich bringt die große Zahl von Mitarbeitern eine gewisse Streuung der jeweils ein-  enommenen Standpunkte mit sich. Aber die Divergenzen werden doch von dem  emeinsamen, das-die verschiedenen Referenten innerhalb der evangelischen Theo-  e verbindet, überboten. Es ist die Position, wie sie ‘die Theologen der „Be-  kennenden Kirche“ verteidigt haben: Ablehnung einer religionsgeschichtlichen Er-  chung ‚des Dogmas, nachdrückliche Betonung der Kirchlichkeit (vgl. den Unter-  ] des Lexikons!), Bemühung um ein traditionsgerechteres Verständnis von Amt  i  'und Sakrament, Maßhaltung in Fragen der Bibelkritik, Offenheit für das ökume-  nische Anliegen. In diesem Lichte sind Artikel wie „Apostel, Apostolat“ (H. D.  Wendland), „Aristotelismus“ (H. Knittermeyer), „Augsburger Konfession und Apo-  og';e_“ Hs  }  Bornkan?m)‚ ‚33yr}r'neyr_ TIfheqlagis_cl1e) 1?‚rlglärux3; 1?34“ (G‚' ‘.Merz)‚j „Be}r-y  1  {  90+  f  Besprechunge  V  1  n Hém‚ W:  S  A  a% hicbt d‚ä.?x"5;é;bértexä W1rd,ude‚r erwa.sharber wusgedruckr _ix_1lv‘dcm; ‚yv‘s\.s  fehlt,  Jed  es Werk von der Art dlés StL steht vor der %73‘.h1*, entweder vorzugsweise  Nachschlagewerk oder alphabetisch geordnetes Unterrichtswerk zu sein. Im ersten  all wird es auf viele Stichworte Wert legen und in lexikographischer Art deren  vielfältigen Bedeutungswandel verfolgen, womit es übrigens auch ausgesprochener-  maßen „unterrichtend“ wirkt, indem es die in der Diskussion der Presse und des  Alltags herrschende Begriffsverwirrung entwirrt und die Begriffsmengerei abzu-  stellen hilft. Nach dieser Seite hin ging wohl die ganz von Dr. Hermann Sacher,  der zeitlebens Lexikograph war, gestaltete 5. Aufl. am weitesten. Die jetzige 6. Aufl.  hat sich davon:wieder etwas abgewandt. Sie bringt daher — zum mindesten im  Verhältnis zu den erweiterten. Sachgebieten — weniger Stichwörter und behandelt  nicht alle Bedeutungen, in denen diese begegnen, sondern vielfach nur einen durch  jeweilige Stichwort bezeichneten Gegenstand. Das bietet die Möglichkeit, diesen  Gegenstand umso einläßlicher zu behandeln. Man mag diese Wendung bedauern,  wird aber zugeben müssen, daß auch für sie geyvichtige Gründe' angeführt werden  x  können. -  S  _ Für- den Theolo  besonderem Interesse sein:  gen (auch für den Philosophen und Känqnisten)—\ dürften ‚von  i  in Band I die Artikel aequitas, An  passüng, 'Afbeit‚ Autorität, - Bedürfnis/ße«darf,  eruf, Berufsständische Ordnung, Bevölkerungslehre und Bevölkerungspolitik;  in Band II .die Artikel Caritas, Christentum, Christl. Gewerkschaften, Christliche  Gewerkschaftsbewegung Deutschlands, christliche Parteien, christlich-soziale Bewe-  gung, Ehe und Familie, Eigentum, Einkommen, Elternrecht.  Besonders hingewiesen sei auf die Beiträge „Berufsständ  ische Ordnung“ ‚und  „Christlich-soziale Bewegung“ von G. Gundlach. In ersterem gibt Verf. Einblicke  in die Entstehungsgeschichte von ‚Rerum novarum“‘, durch die manche bisher ver-  tretene  Mutmaßungen überholt sind; letzterer überträgt die Gedanken, die Verf.  in dem gleichnamigen Art. im LexThKirche (Bd. 2, 1. Aufl. 1931, Sp. 927 ff.) ent-  wickelt hat, verdienstvollerweise ins StL, wo sie den Leserkreis, den sie angehen,  zweifellos besser erreichen werden. — Auch die Beiträge zur Gewerkschaftsfrage  Christliche  Gewerkschaften,  Christliche  Gewerkschaftsbewegung  Deutschlands,  (  Deutscher Gewerkschafts!  bund) verdienen besonders hervorgehoben zu werden wegen  der klugen und taktvollen Weise, in der sie zu derzeit in so heißem Streit befan-  genen Fragen sich äußern. — Schließlich sei der Beitrag „Elternrecht“ erwähnt, den  zu schreiben niemand so berufen war wie der langjährige geistliche Leiter der  Kathol. Schulorganisation Deutschlands, Prälat W, Böhler; unter dem Beitrag und  im Inhaltsverzeichnis des Bandes fehlt noch  das Kreuz beim Namen des jüngst  . O. v.Nell-Breuning S._I\.  Ygrs@ör@enen.  ä—v a;n gel isches Kirc h enlexi k é n. Kircblicb-tbéolon[scbes Handwörter-  _ buch, hrsg. von H. Brunotte und O. Weber. Bd. I: A—6G. Lex. 8° (1736 Sp.)  Göttingen 1956, Vandenhoeck & Ruprecht. 68.90 DM; geb. 72.— DM.  Bereits beim Erscheinen der 1. Lieferung haben wir auf die Zielsetzung und  eologische Grundhaltung des vorliegenden Werkes hingewiesen (vgl. Schol 31  [1956] 282 f.). Nach Abschluß des 1. Bandes läßt sich deutlicher erkennen, in  welchem Maße die zu Anfang festgesetzte Linie durchgehalten worden ist. Natür-  ich bringt die große Zahl von Mitarbeitern eine gewisse Streuung der jeweils ein-  enommenen Standpunkte mit sich. Aber die Divergenzen werden doch von dem  emeinsamen, das-die verschiedenen Referenten innerhalb der evangelischen Theo-  e verbindet, überboten. Es ist die Position, wie sie ‘die Theologen der „Be-  kennenden Kirche“ verteidigt haben: Ablehnung einer religionsgeschichtlichen Er-  chung ‚des Dogmas, nachdrückliche Betonung der Kirchlichkeit (vgl. den Unter-  ] des Lexikons!), Bemühung um ein traditionsgerechteres Verständnis von Amt  i  'und Sakrament, Maßhaltung in Fragen der Bibelkritik, Offenheit für das ökume-  nische Anliegen. In diesem Lichte sind Artikel wie „Apostel, Apostolat“ (H. D.  Wendland), „Aristotelismus“ (H. Knittermeyer), „Augsburger Konfession und Apo-  og';e_“ Hs  }  Bornkan?m)‚ ‚33yr}r'neyr_ TIfheqlagis_cl1e) 1?‚rlglärux3; 1?34“ (G‚' ‘.Merz)‚j „Be}r-y  1  {  90Für den Theolobesonderem Interesse Se1IN:

>  ZC (auch für den Philosophen und Kai'nqnisten)—y En NOn
ın Band dıe Artikel aequıtas, Anpassüng, 'Afbeit‚ Autorität, Pedürfns /Bedartk

eruf, Berufsständische Ordnung; Bevölkerungslehre und Bevölkerungspolitik;
in Band T d1ie Artikel Carıtas, Christentum, Christl]. Gewerkschaften, Christliche
Gewerkschaftsbewegung Deutschlands, cQhristliche Parteıen, christlich-soziale Bewe-
UU  59 Ehe und Famiuılie, Eıgentum, Einkommen, Elternrecht.

Besonders hingewiesen s€1 auf die Beıiträge „Berufsständische Ordnung“ un:
„Christlich-soziale Bewegung“ VO: Gundlach. In ersterem zibt Verf. Einblicke
ın die Entstehungsgeschichte: von ‚Rerum novarum', durch die manche bisher Ver-

tretene Mutma{isungen überholt sind; letzterer überträgt die Gedanken, die Vert
1n dem leichnamigen Art 1 LexThKirche (Bd Z Autl 1931, Sp 927 eNT-
wickelt at, verdienstvollerweıse 1Ns SEn S1E den’ Leserkreis, den s1ıe angehen,
zweifellos besser erreichen werden. Auch dıe Beiträge zur Gewerkschaftsfrage
Christliche Gewerkschaften, Christliche Gewerkschaftsbewegung Deutschlands,P 7a N

Deutscher Gewerkschafttsun verdienen besonders hervorgehoben werden WESCDH
der klugen und taktvollen Weise, 1n der s$1€e Zzu derzeit in heißem Streit befan-

Fragen siıch zußern. Schlie{fßlich se1 der Beıitrag „Elternrecht“ erwähnt, den
7A1 reiben nıemand berufen W.ar W 1€ der langjährige geistliche Leiter der
Kathol. Schulorganisation Deutschlands, Priälat Böhler; dem Beitrag un
1mMm Inhaltsverzeichnıs des Bandes ‘ fehlt noch das Kreuz beim Namen des jJüngstv. Nell-Breuning SJVcrstorbenen.
E v an T X n 1 l. Kircblicb-tbéol‚oQi‘‚scbes Handwörter-

buch, hrsg. von H. Brunotte und Weber. Bd l Lex. 8n Sp.-)
Göttingen 1956, Vandenhoeck Ruprecht. 68.90 DM; - geb. D.
Bereits beim Erscheinen der Lieferung haben WIr aut d1e Zielsetzung und

eologische Grundhaltung des vorliegenden Werkes hingewiesen vgl Schol 31
119561 282 f Nach SC}H des Bandes aßt sich -deutlicher erkennen, in
welchem Maße die Zu Antang festgesetzte Linıie durchgehalten worden ist. Natür-
ich bringt die grofße ahl Vvon Mitarbeitern eine SEW1SSE Streuung der jeweils e1in-
enommenen‘ Standpunkte Mit siıch. Aber dıe Dıvergenzen werden ıdoch VOU!] dem
emeinsamen, das-die verschiedenen Retferenten iınnerhalb der evangelischen Theo-

verbindet, überboten. Es 1st die Position, Ww1e sie ‚ die Theologen der „Be-
kennenden Kiırche“ verteidigt haben Ablehnung einer religionsgeschichtlichen KEr-

chung des Dogmas, nachdrückliche ‘Betonung der Kirchlichkeit vgl den Unter-
des Lexikons!), Bemühung un eın traditionsgerechteres Verständnis VO  w} Amt

und. Sakrament, Maßhaltung In Fragen der Bibelkritik, Oftenheit tür das ökume-
nische Anliegen. In diesem Lichte S1N1 Artikel Ww1e „Apostel, ostolat  « (H
We and), „Aristotelismus“ Knittermeyer), „Augsburger Kon ess1o0n und Apo-
ogie“ *qunk—ar‚r;m)‚ „Barmer Theologische Eirklärupg Merz), 5DEr: ı 8



esprechunge
neuchéri* (R. Stählin) _ u. Zzu lesen. Reiches Materi ist_ in dem umfassenArtikel „Christentum“ MIt seinen beiden Abschnitten „Umrisse der geschichtlichenEntwicklung In ihren. Hauptperioden“ C Lau) und „Gegenwartslage“ (E. Schlinkun Freytag) zu Ainden. Be1i der Raumknappheit wird. begreiflicherweise dieAuswahl der behandelnden Stichwörter Zzum Problem. Man kann gleichwohlfragen, Namen W1€ „Arnauld“ oder „Dom. Banez fehlen, während derKatechet SR Deharbe“ behandelt 1St. Nach welchen Grundsätzen Stichwörter all-gemein-religionsgeschichtlichen Inhaltes aufen bzw. ausgelassen S1'  y 1STtMır ıcht deutlich veworden.

Im tolgenden sej1en noch ein1ıge kurze 'Be'merkufigen einzelnen Artikeln ahge;fügt. „Anthropomorphismus“ Matthias) schließt mMIt dem Satz: „LEine durch dieOffenbarung bestimmte Theologie wird mıit Luther nıcht den Anthropomorphismus,wıe.die römisch-katholische, als im übertragenen Sınn gyebraucht verstehen, sondern
888] Anthropomorphismus das Wunder der OÖftenbarung, der Einheit des Ofen-barers miıt Gott, anerkennen.“ Soll damit eine „Eigentliche“ (sensu propri10) AÄus-sagbarkeit der anthropomorphemn Redeweisen behauptet werden? Wenn nicht, dannmüfßte gezeigt werden, die katholische Posıtion und ; die ihr vegenüber-gestellte einander ausschließen. In „Apostolis I Vaäter” Stählin) auf,miıt welcher Selbstverständlichkeit Von eıner mpragung des ursprünglichenKerygmas durch . die Apost. Väter gesprochen wırd Der wichtige Artikel „Ar-beit“ Thier) hätte durch e1In Wort ber Arbeitspfliıcht und Recht auf Arbeiterganzt W_en_den mussen. Die Beiträge » Armut“ und „Askese“ befriedigen kaumMan 1St nıgermaßen erstaunt, eiınem Satz W 1€ dem folgenden heute noch be-gegnen: „Die mittelalterliche Selbsts1ıcherheit der verdienstlichen Askese WI1e dermönchischen Vollkommenheit bekämpfte der Protestantismus“ Wırd an mıteiner solchen Pauschal-Etikette dem Ge1ist der großen asketischen Schriftsteller undden Vertretern elnes authentischen Mönchtums 1m Miıttelalter wirklich gerecht? —Wenn ich richtig sehe, fällt der Artikel „Auferstehung Christi“ Friedrich)- C1Nwen12 Aaus der theologischen Grundhaltung des Lexikon heraus. Wenigstens klingt
C recht mMatt, WEeNN nach Aufzählung der verschiedene; die Auferstehung ‘bestrei-tenden Hypothesen fortgefahren WIF „Dıesen Theorıen gegenüber versucht dieOrthodoxie die Hıstorizität des Osterereignisses zu beweisen und mıiıt dem Nach-W 15 des leeren Grabes den Osterglauben Z begründen.“ Für den Verf. ist .die Auf-erstehung „nıcht e1in hıistorisches Fa tum, das objektiv konstatieren und histo-rısch nachweisen kann, sondern. s1e 1St ein Geschehen, das autf eiıner '  28  anz anderenEbene lıeg als alle anderen historischen Ereignisse“. S1e ist auch kein „indıividuellesErlebnis, sondern eın kosmisches Geschehen“, da MIt ihr „der neue Aon begonnenhat“. Aus dem Beıitrag „Augsburger Apologie“ SC1 der abschließende Satz ZMelanchthons AusführunSC über die Rechtfertigungslehre der Confessio August.hervorgehoben. SI selen Aein Kompendium der Abwehr katholischer Mıfsdeutun-gen, freilich auch eın schwer taßbarer und darum heftig umstrittener Wendepunktın der Vereinseltigung der ‚forensischen‘ Auffassung der Rechtfertigung urMelanchthon“ 257). — In „Augustiner“ ird die Bemerkung ber die Augustinus-Regel dem heutigen Stand der Forschung nıcht gerecht (vgl ex I'hKirche 1?,1104 In dem nıcht ezeichneten Artikel „Barfüßer“ heißt zum Schluß, He\flte xubt es 1n ASt allen Orden Barfüßer.“ emennt 1St wohl, daß mancheOrden eine „unbeschuhte Observanz“ haben Der Beitrag „Bart, Barttr cht“(W. Matthias) fällt durch seıiınen polemischen kzent auf. Im Artikel „Beichte“Kn Skydsgaard) ware auf wichtiC euere Literatur hinzuweisen gewesen (etwaauf Poschmann, Rahner, Galtier). Die Formulierung: Reue, Bekenntnis, Genug-Luung »mad.'len die Lossprechung des Priesters zum Sakrament“ (356), LSt zummindesten ungewöhnlich. Im Beıtrag „Bekenntnisse, Bekenntnisschriften“ warechärfer f NuancIieren: Der AÄntımodernıstene1d gehört, die Untehlbarkeitseines Inhaltes betrifft, nıcht aut eine Stufe MIt den Glaubenssymbolen; ferner sindEnzykliken An sich keın Nstrument ZUFE Vorlage VOonNn Kathedralentscheidungen.Zu „Bellarmin Heyer) 1St beizufügen, daß :B 1 Jahre 1930 heiliggesprochenund. ZUum Kirchenlehrer . erhoben worden 6L: In „Bibellesen der ' Laien undBibglvepbm:‘_‘ (S> Wolf) wird SESAZT, dalß ’lv Om Bibellfsgn der Laien c 1'S_t ‘seit den
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gen der Reforrfiatidn gesprochen werden kann 63 Dem widerspricht aber
das, dS später (579) über dı1e Rolle der Bibel bei den Brüdern vom gemeinsamen
Leben ZESAZT WT' Zudem ıst die Worte Zzu denken, 1n W e Smalley (The
study of the Bıble 1ın the Miıddle Ages [1941]) ihre Forschungen zusammenta{ßt:
„Ihe Bibel W Aas the MOST tudied book of the Middle Age‚5“; dasselbe hat Steg-
müller durch S£1IN 5bändiges „Repertorium biblicum med11 aeV1” Madrid 1950 ff.)
erwıesen; vgl Schol 470 In „Chalcedon“ kI Lau) überrascht dıe De-
merkung, daß „Cd1e katholische Ch.-Forschung VO 1951“ sıch nachdrücklich tür dıe

einung eingesetzt habe, das Konzil stelle „den Abschlu{ß der dogmengeschicht-
ıchen Entwicklung der Alten Kirche“ dar. Spricht der Beıtrag von K. Rahner
„Chalkedon Ende oder Antang?“, 1n Grillmeijer nd H Bacht, Das Konzil
von C: 111, 3—49, nıcht eine o  5'  d1nz andere Sprache? In 5Sp 8593 1St dıe Jahres-

ahl der Erhebung des T'homas VO  z} Aquın ZU Kirchenlehrer korrigieren
nicht 1879, sondern 1576:; vgl Sp 946) Im Artikel „Deutschland“ 1St den

Ausführungen aut ‚Sp. 879 auf das Z7u verweısen, W as oben ber die Bıbel 1mM
Mittelalter SESART wurde. Die Kennzeichnung der Verbindlichkeit VO  — „Enzy-
liken“ (1097) 1St UNSCHAU. W ll der UuNgENANNTE Vertasser des Artikels „Ep1-
tolae obscurorum virorum“ wırklıch „1gnoranz, Zuchtlosigkeit un Heuchelei“

Kennzeichen „der  C« spätmittelalterlichen Mönche machen? „Exerzitien“ sind
'on Anfang an auch für Laıen gegeben worden (1232)
K  6n Überblickt INa  z} die 1 vorstehenden gemachten Hinweise, dann legt sich die
rage nahe, ob nıcht Fatsam wäre, bel der Herausgabe eines solchen Lexikons
uch Theologen der anderen Kontession als Berater heranzuziehen; das oilt natur-
ich uch für die Herausgabe katholischer Werke, die sıch mMi1it Dıngen anderer
‘pnfessionen beschäftigen ‚ H. Bacht5S.J.

Rad; G T’heologıe des Alten Testaments. ; and Die T'heologie der RE
schichtlichen Überlieferungen Israels (Einführung 1n die evangelısche Theologie,
1) Z durchgesehene Auflage. A 8l] (476 - München 1958, Kaiser. TE el D
geb E  Dger.1’ derKeformäti‘éh ge;ply'bd‘*iénr W‘él':den fk#nd“  63 Dem W1derspncht abe1;  das, was später (579) über die Rolle der Bibel bei den Brüdern vom gemeinsamen  Leben gesagt wird. Zudem ist an die Worte zu denken, in welche B. Smalley (The  study of the Bible in the Middle Ages [1941]) ihre Forschungen zusammenfaßt:  „The Bibel was the most studied book of the Middle Ages“; dasselbe hat F. Steg-  müller durch sein 5bändiges „Repertorium biblicum medii aevi“ (Madrid 1950 ff.)  erwiesen; vgl. Schol 32 (1957) 470. — In „Chalcedon“ (F. Lau) überrascht die Be-  merkung, daß „die katholische Ch.-Forschung von 1951“ sich nachdrücklich für die  einung eingesetzt habe, das Konzil stelle „den Abschluß der dogmengeschicht-  lichen Entwicklung der Alten Kirche“ ıdar. Spricht der Beitrag von K.Rahner  „Chalkedon — Ende oder Anfang?“, in: A. Grillmeier und H. Bacht, Das Konzil  von Ch., III, 3—49, nicht eine ganz andere Sprache? — In Sp. 893 ist die Jahres-  ahl der Erhebung des hl. Thomas von Aquin zum Kirchenlehrer zu korrigieren  nicht 1879, sondern 1576; vgl. Sp. 946). — Im Artikel „Deutschland“ ist zu den  Ausführungen auf Sp. 879 f. auf ıdas zu verweisen, was oben über die Bibel im  Mittelalter gesagt wurde. — Die Kennzeichnung der Verbindlichkeit von „Enzy-  liken“ (1097) ist. ungenau. — Will der ungenannte Verfasser des Artikels „Epi-  tolae obscurorum virorum“ wirklich „Ignoranz, Zuchtlosigkeit und Heuchelei“  m Kennzeichen „der“ spätmittelalterlichen Mönche machen? — „Exerzitien“ sind  ‚on Anfang an auch für Laien gegeben worden (1232).  _ Überblickt man die im vorstehenden gemachten Hinweise, dann legt sich die  rage nahe, ob es nicht ratsam wäre, bei der Herausgabe eines solchen Lexikons  ‚uch Theologen der anderen Konfession als Berater heranzuziehen; das gilt natür-  ich auch für die Herausgabe katholischer Werke, die sich mit Dingen anderer  ‘9nfessi0nen beschäftigen.  ‚H.BachtS.J.  on Rad, G., Theologie des Alten Testaments. Baiz:a' I‘: ‘Die Théalogie der ge-  schichtlichen Überlieferungen Israels (Einführung in die evangelische Theologie,  1). 2., durchgesehene Auflage. gr. 8° (476 S.) München 1958, Kaiser. 21.— DM;  <  geb. 24.— DM.  . Vorweg sei auf das Neue de-r soeben erschienenen 2. Auflage (1. Aufl. 1957,  72 S.) hingewiesen. Sie enthält neben einer mäßigen Erweiterung des Sachregisters  n Stichworten und Verweisstellen vielerorts kleine Textänderungen und Ein-  ügungen, die die ursprüngliche Aussage präzisieren, einige neue Literatur einfüh-  _ und so eine sorgfältige Überprüfung des Ganzen erkennen lassen (282 Anm. 6  ein irreführender Druckfehler stehengeblieben: lies „VI“ statt „IV“). Größere  usätze sind in einem Anhang untergebracht (473—476); sie berühren z. T. grund-  ätzliche Fragen und sind daher trotz ihres geringen Umfangs von Bedeutung.  Einiges davon wird nachstehend zur Sprache kommen.  — Daß schon nach Jahresfrist eine Neuauflage notwendig geworden ist, zeigt das  ngewöhnliche Interesse, das diesem Werke von Rads entgegengebracht wird. Es  st vollauf berechtigt. Denn hier wird eine ganz neue Art von Theologie des AT  orgelegt, die sich in der Grundkonzeption und in der Ausgestaltung durchaus  ä@  on allen bisherig  ©  en unterscheidet und mehr als irgendeine anderé von der ganz  Ü  rsönlichen Forscherarbeit des Verf. geprägt ist.  Wenn bisher alle atl Theologien ihre Hauptaufgabe darin sahen, ein systema-  isches Gesamtbild des religiös-theologischen Gehaltes der orthodoxen Religion  raels oder wenigstens ihrer wesentlichen Züge unter steter Berücksichtigung der  torischen Schichtungen zu entwerfen, so stellt R. dem zwei neue Thesen gegen-  en  Zunächst die Ablehnung jeder solchen systematischen Zusammenstellung.  sie ist eine Abstraktion, und das Gesamtbild, das sie zusammenbringt, ist in  rael zu keiner Zeit realisiert gewesen (118). Hier drückt sich schon ein Grund-  ”  S  liegen des Verf. aus: in aller Darstellung ganz in  er Nähe der atl Quellen  “.d h. der eigenen theologischen Arbeit Israels zu bleiben und diese wieder-  eben. „Die legitimste Form theologischen Redens vom Alten Testament ist  shalb immer noch die Nacherzählung“ (126). Hier darf man allerdings schon  Z  S  ggég‚ ‘W;’r’g*;gvd*enn"‚'wi.s:‘se'r'misdaa.flllic‘he' "A“fb?‘i“ mcht gud1 in diese»ry Materie vom  SVorweg S@e1 auf das Neue der soeben erschıienenen Auflage (1 Aufl 1957
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